
Entwurf zu einer Antwort.

Herrn Regiemagsrat Dr*Hauser
Vorsteher des Srziehursgsdepartesaents

des Eantons Basel-Stadt
B a s el

Sehr geehrter Herr Regierungsrat!

Sie haben ans in Ihrem Schreiben vom 21«April er-
sucht9die Frage der Erteilung.eines Lehrauftrags für systemati-
sche Theologie an ¿ierra Priv«.Doz.Dr*]?*3uri unter gleichzeitiger
Verlei&ung von Titel und -¿echten eine s a»o.Professors zu prüfen,
und Ihnen unsere Stellungnahme bekannt zu geben»

Indem /wir diesem Ersuchen nachkoansen9 setzen wir vor-
ausjdass wir uns zu dieser Frage lediglich insofern zu äussern
haben^ls sie die grundsätzliche Sin Stellung, den Unterrichtsbe-
trieb und das kollegiale Leben unserer Fakultät berührt,dass TSF i r
es aber den staatlichen Behörden überlassen dürfenjSie nach ihrem
eigenen Ermessen auch unter anderen »nicht unter unsere Verantwort-
lichkeit fallenden ^esichtsounkten zu beurteilen.

Im nahmen dieser Fragestellung hat Ihnen aie Theolo-
gische 7akultät Folgendes zu antworten:

1. Die systematische 'Theologie wird an unserer Fakultät Ton zwei
ordentlichen ("V/endland u^Barth) und ZT» e i außerordentlichen (liö-
berle u. Lieb) Professoren und einem Privatdosenten (de Quervain)
vertreten. Die Zahl der Bosenten dieses Faches ist also im Ver-
hältnis zu der der in Frage kommenden Studenten mehr ale zurei-
chend. Die Genannten vertreten alle i& 31ick auf unsere Verhält-
nisse als notwendig zu bezeichnenden -Sinzeldisaiplinen der syote-
matischen Theologie in mindestens drei charakteristisch verschie-
denen wissenschaftlichen Richtungen, lach allgemeinem akademischen
Usus würden wir gegen eine einfache IM&abilitierung des Herrn i>r*
Buri in Folge eines etwa ohnehin stattfindenden Umzugs des Genann-
ten nach Basel nichts einzuwenden haben« Wir würden unsere Zu-
stimmung freilich auch dann sût der Feststellung verbinaen»dass
wir für seinen künftigen Lehrerfolg in Basel angesichts der genann
ten Verhältnisse keine Verantwortung übernehmen könnten* Wir sind
aber jedenfalls nicht in der Lage,zu erklären,dass es einem Be-
dürfnis des unserer Fakultät anvertrauten Unterrichts entspreche,
Herrn Dr*3uri ad hoc nach Basel zu rufen*

2. Ber Wunsch nach der Berufung des Herrn Dr*Buri geht von der Vo-
raussetzung aus,die Theologische Fakultät Basel sei gegenwärtig
einseitig zugunsten einer und zu Ungunsten eiser anderen kirch-
lichen .-Lichtung besetzt. ?;ir erlauben uns.dasu folgendes zu bemer-
ken; lUcht nur die Vertretung der systematischen Theologie sondern
unsere Fakultät als Ganzes vereinigt in sich {wie Ihnen jeder un-
beteiligte Fachmann bezeugen wird) eine ganze Heihe von sehr ver-
schiedenen wissensch&ftlichen Gesinnungen,Standpunkten und Metho-
den, sodass ̂ ir die Behauptung einer Befangenheit unserer Arbeit
in einer bestimmten Richtung und das Bestehen eines Bedürfnisses
nach ihrer "Ergänzung" jedenfalls in dieser Hinsieht nicht anerken



neu konnten, "'/as aber die kirchliche Richtung der einzelnen Dozenten
betrifft,so dürfen ^ir einmal feststellen,dass nicht wenige Yon uns
(u.a.auch der in diesem Zusaszsenhang Trat besonderem ^achcLruck genann-
te unterzeichnete Dekan) mit Bewusstsein keiner von den kirchlichen'
angehören und sodann : class dieganze Frage der kirchlichen Richtuags
s ugello r i gke i t der verschiedenen Dozenten (auch der Inhaber derbeiaen
sogen.Stiftungsprofessuren}in den Beratungen und Beschlüssen unserer
Fakultät gerade in den letzten Jahren überhaupt keine Holle gespielt
hat,sondern aass wir uns jereilen unter gana anderen Gesichtspunkten
geeinigt oder auch geschieden haben*  Ti!ir wünschen um unserer weite-
ren erspriessliehea Zusammenarbeit willen,dass es dabei bleibe und
meinen den Buchstaben und den Geist des neuen Universi.tatsgesetaes
für uüs zu habenj^enii w i r erklärein joass wi r die Einführung eines
ausgesprochen ni t aer Vertretung einer ki r e l'il i che n Richtung Beauf-
tragten in unser Kollegium jedenfalls nicht von uns aus sum ^egen-
stand eines Antrags gemacht haben ^ürdeB*

3»Sollten die unter l und 2 genannten Gesichtspunkte aus anderen ,
ur.seresi Urteil nic&t unterstehenden Gründen zurückzusteilen ,sollte
also aus denselben Gründen sine Vertretung der in Trage kommenden
kirchlichen Dichtung unter den Lehrauftragen für systematische Theo-
logie in unserer ?akult£t als ^iiuschbar erscheinen ? so darf die Fra-
ge gestellt werden: inwiefsrrî es gerade Herr Dr*:?]?.Buri sei« musa,
¿er dieses Auftrags teilhaftig ^irá. Die Fakultät erlaubt sich für
diesen Fall die Anre^ng zu tnachsn^es noehte YO^ 3rziehungsde¿>arte-
aeiît an den oder dis in dieser Sache tätigen ï^teï3terî die Rückfrage
nach îainde&tens tjoch Z^?QÍ weiteren in Vorschlag z'a bringenden Hamen
gestellt werden,Herr Dr-?.3uri ist (abgesehen von seiner kirchliches
Richtung) Anhänger e jpgr ^ i_sg.e rss cha f 111 chen (der sogen, "konsequent
eschatologie chess11) Richtung »die,-ausgehend vor¿ den .-\2iregungea von
Albert ächsseitzer^ausser durch Herrn Dr .Buri selbst in der akademi-
schen Theologie doch nur noch (und bisher ohne nennenswerten positi
Yen Eindruck auf weitere Kreise) durch sainen Lehrer ]Etof,Martin
ferner in Bern vertreten ^ ira« Muscler ¿lot^endigkeitjaass gerade die-
se Spezialitat auch in Basel vorgetragen werden müsse,wurds sich di«
Berufung gerade des Herrn Dr.F.Buri a^^enfalls nicht begründen las*
sei3.':3s kann auch gefragt werden»ob seine Kräfte der Verwaltung sei-
nes Pfarrastes in Muff elee, seine r Privatdoaentur in Bern und einer
afö«Profe8suriii Basel in dem Mass gewachsen sein werden »das s ihm ei-
ne erspriessliche Tätigkeit in der Verwaltung dieser letzteren tech-
nisch möglich sein \sird.

4«?/ie<5eruaa für den Faìl,dass- àie unter £ u, 2 genannten Gesichts-
punkte aus anderem ^runden nicht durchschlagend erscheinen sollten,
süssten -sir,was speziell die Verleihung TOB Titel und ¿^echten eines
a«o*?rofessors an Herrn Dr.Buri odsr einen anderen Vertreter der
in ?rage komtsenden klröa liehen Hicbtung betriff t »auf folgende Tat-
sache Ein^eiseB: Unter unseren bisherigen Privatdozenten sind solch*
- -wir Benaes im besonderen die Hamen der Herren Schweizer und îhurn-
eysen * die innerhalb der Arbeit unserer Fakultät nurt schon seit vit
le« Jahren ohne Titel und bei sehr bescheidener Vergütung nicht nur
nützliche und von uns wie von den Studenten sehr geschätzte»sondern
tatsachlich un en tbehrliehe Arbeit getan haben. 3s könnte nicht an-



der« sein»ais class die Brnen^ung eines neu Wn zukommenden und in Ba-
sel Jedenfalls noch nicht bewährten S-osentsn sus ?akultä.tsciitglieÄ
diese Herren als sine seltsame BebergehttEg berühren müssten*Uad ^ir
®üs n̂ unsererseits gestehen, dag s es uas schwer fallen isürde, ihnen
is dieser Brapfindung nicht recht au geben.

Wir fassen susassaen: es kann l*eiae Vermehrung der â  J>eiir-
auftrage für systematische Theologie,2« eine tfErgänzung" der Pairul-
tät unter dem we&ichts.punkt der kirchlichen Pacht un gen, 3. eine Bern-
fugg gerade d^s Herrn Br« Buri und 4«eine Brïîesrraag des neu zu beru-
f8î3den 2Tum a»o,Professor nach des für die Fakultät als solche mass-
gebesd&ri Gesichtspunkten nicht als G-e^snstand ihrer Wünsche bezeich-
net werden« Sollte eine Würdigung der Frage unter anderen Gesichts-
purikten die Behörden dasu fünren$sie anders zu beantworten und die
entsprechenden Zntseheidus^en su fällen, so ist es s e 1h s tve r s tarlali &
dass. dis Fakultät sich sit áer daduroii gesciiaffensn Situation loyal
anfindsn und das Beste daraus zu siaclien suchen wird. Sie hielt es
aber für richtig,Sie,sehr geehrter Herr gegisrungsratjda Sie uns da-
nach gefragt haben, off en sait des Irw'agungen bekannt zu machen »die
unter à-an Gesichtspunkten akademischer Sachlicoksit glauben verant-
worten su IcOîînen.

}?ur die Theologische Fakultät der Uni?ersitat Basel;

der Dekan


